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Pilotprojekt Katastrophenschutz 
abgeschlossen 

KLEINSÖLK Die Unwetterkata-
strophe im Jahr 2010 im 
Kleinsölktal. die große 
Schäden durch Muren und 
Hochwasser verursachte, ist 
vielen noch schmerzlich in 
Erinnerung. Mit dem 
Pilotprojekt „Uferbegrünung 
zur Katastrophenprävention" 
wurden in den vergangenen 
Monaten 875 Pflanzen 
ausgewählter Baumarten als 
alternativer Hochwasser-
schutz an gefährdeten 
Uferabschnitten gepflanzt. 
Auch viele Grundeigentümer 
waren aktiv am Projekt 
beteiligt. 

Die Idee dieses Versuchspro-
jekts wurde von Bürgermeister 
Werner Schwab geboren, als er 
die Auswirkungen der 
Unwetterkatastrophe 2010 im 
Kleinsölktal begutachtete. 

Denn an jenen Stellen des 
Baches bzw. des Ufers, wo 
Bergahornbäume standen, 
blieb die Uferböschung 
weitestgehend erhalten. Die 
Abschnitte mit Gebüsch und 
Fichten fielen dem Hochwasser 
jedoch zum Opfer. Das von der 
Klimawandelanpassungsregi-
on KLAR! Zukunftsregion 
Ennstal initiierte und 
gemeinsam mit dem 
Förderprogramm LEADER 
Ennstal-Ausseerland 
finanzierte Pilotprojekt hat 
zum Ziel, durch die gezielte 
Bepflanzung von Uferböschun-
gen mit ausgesuchten 
Gehölzen der Erosion durch 
Starkniederschlag und 
Hochwasser entgegenzuwir-
ken. 
Die Betreuung des Projekts 
erfolgte durch Mitarbeiter der 
Naturpark Sölktäler GmbH und 

Fotos der Unwetterkatastrophe Kleinsölk 2010, wo ausgerissene Ufer-
böschungen ersichtlich sind 
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der Gemeinde Sölk, welche die 
Bepflanzung gemeinsam mit 
den teilnehmenden Grundei-
gentümern durchführten. 
Es wurde mit Mitteln des 
Klima- und Energiefonds 
(KLAR! Zukunftsregion 
Ennstal) sowie von Land, Bund 
und Europäischer Union 
(LEADER) gefördert. 

Gefährdete Uferabschnitte 
wurden bepflanzt 

Natalie Prüggler, Modellregi-
onsmanagerin der KLAR! 
Zukunftsregion Ennstal, hat 

Fotos der gepflanzten Bäume 
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das Projekt organisatorisch 
und fachlich begleitet. Sie zeigt 
sich über das Ergebnis erfreut: 
..Insgesamt konnten wir durch 
die ausgezeichnete Kooperati-
on mit dem Naturpark 
Sölktäler, der Gemeinde Sölk 
und der Bereitschaft und 
aktiven Teilnahme aller 
Grundeigentümer eine 
gefährdete Uferstrecke von 
3,2 km Länge in den Jahren 
2022 und 2023 bepflanzen." 
Ausgewählte Uferabschnitte 
am Kleinsölk- & Schwarzen-
seebach, Strieglerbach und im 

Ortsteil Fleiß am Mittleren 
Stierberggraben wurden 
standortgerecht mit insgesamt 
550 Bergahorn-, 
175 Vogelkirsche- und 150 
Vogelbeerbäumen bepflanzt. 
Auch Bürgermeister Werner 
~chwab zeigt sich optimis-
tisch: .. Jährlich betreffen die 
Gemeinde Sölk eine Vielzahl an 
Unwetterereignissen. Je mehr 
zukunftsweisende, präventive 
Aktivitäten gesetzt werden 
können, die zum Katastrophen• 
schutz beitragen, desto besser." 
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SPRUCH 
DER WOCHE 

Risiko entsteht dann, 
wenn man nicht ~ iß, 

was man tut. 
Warre.n Burf~t 

BRENNPUNKTE 
EEMSHAVEN. Der in der Nord-
see durch ein Großfeuer schwer 
beschädigte .Fremantle High-
way" ist sicher im n iederl.ä.ndi-
schen Seehafen Eemshaven ein-
gefahren. Die Gefahr einer Öl-
verseuchung fü r die Nordsee ist 
gebannt. • SÜDSTMK./KARNTEN . Rekord-
regenmengen haben in Teilen 
Kärn tens und der Südsteie rmark 
für Hochwasser und Katastro-
phena.la.nn gesorgt. Der anhal-
tende Starkregen hat fü r Hoch-
wasser, Überschwemmungen 
und Murenabgänge gesorgt. In 
vielen Gegenden wurde Katas-
trophenalarm ausgerufen. Die 
Schäden sind enonn. Spenden an 
das Spendenkonto „Osterreich 
hilft Österre ich": AT06 2011 
1800 8076 0700. • LJUBWANA. Ministerpräsi -
dent Robert Golob nannte es die 
„größ te Naturk.ltastrophe„ in der 
jüngsten Gesch ichte Sloweniens. 
Der Schaden ist unvorstellbar, 
praktisch zwei Drittel des Landes 
sind betroffen. • NEU DELH I. R.lh ul Gandh; , der 
scha.rfste Kritiker des indischen 
Regierungschefs Na rendra Modi 
erhalt nach vier Monaten Aus-
schluss sein Parlamentsmandat 
vorerst zu ruck. Da.s starkt die 
indische Opposition fü r d ie im 
kommenden Jahr anstehenden 
Wa hlen. • OSTERREICH . Nachdem sich 
der steirische Landeshauptmann 
Christopher Drexler gegen den 
Vo rstoß von Kanzler furl Ne-
hammer ausgesprochen hatte, 
Bargeld in der Verfassung zu ver- 1 
ankern, haben sich nu n auch Ti-
rols Landeshauptma nn Anton 
Ma ttle und Salzburgs Landes-
hauptmann Wilfried Haslauer 
(alle OVP) skepti sch gezeigt • SEOUL. Sudkorea mus~te em 
Jlfadfindercamp m11 rund 37.UüO 
J11gend lichen wegen T...11fun s eva • 
YuH: r"'n, da runter 500 Osterrei -
' l. ~r 

REGIONALES 

Bedarf an Almpe 
Wie der Beruf des Schäfers an Attraktivität gewinnt, 

ausgearbeitet. Mit dabei: das Forschungszentrum Raumberg-Gumpenst, 
sowie in den Herde -Hirte: verantwor'hlngsvolle 

Aufgabe in freier Natur und noch 
dazuzukunftsfit. _.;· . ., '~•~ ..... 
Der Bedarf anAlmperson~l .. :.._..,, -~ 
soll erwartungsgem'!,ßstt-~n. _:) _....;:' • 
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Sie halten Almflächen frei und 

das problemlos auch in jenen Hö-
henlagen und Steilhängen, in de-
nen es fü r Rinder schwer wird. Die 
Rede ist von Schafen und Ziegen. 
Damit erhalten sie nicht nur die 
für Österreich t ypische Ku)tur-
landschaft , sondern bereiten auch 
Raufußhühnern und Gämsen ei-
nen wichtigen Lebensraum. Da 
auch immer mehr Nebenerwerbs-
bauern und Privatpersonen im 
kleinen Rahmen Schafe halten, ist 
die Zahl der wolligen Vierbeiner 
ös terreichweit gestiegen: Waren es 

t .. J.~ 11 ..,,~ ~; i...:\. .. '. .;;::::! 

im Jahr 2000 noch knapp 400.000 
Schafe, werden mittlerwei le rund 
450.000 Tiere in allen neun Bun-
deslandern gehalten. Doch nicht 
nur die Zahl der Schafe steig t. 
Auch der Bestand an großen Beu-
tegreifern nimmt Osterreichweit 
zu. ,. In Zukunft wird man sicher 
wieder mehr Almpersonal brau-
chen", ist sich Reinhard Huber von 
der Lehr- und Forschungsanstalt 
Raumberg-Gumpenstein sicher. 
Doch da.zu braucht es auch eine 
adäquate Ausbildung. In der Re-
gion rund um das Ennstal bietet 

''.l, \ 

die landwirtschaftliche Fach 
le Grabnerhof seit letztem 
den Schwerpunkt „Alpung '-
Behirtungü an . Kooperationsp, . 
ner is t Raumberg-Gumpenst 
„Wir leis ten jenen Teil, wo es 
den Bereich Herdenschutz undl 
Speziellen um kleine Wiederk 
er, also Schafe und Ziegen, geh: 
so Huber. Neben delJl,ßrabnerh 
fo rciert Raumberg-Gumpenste 
auch die Zusammen.i#it mi 
dem Landlie ben FortbiüiU.ngsins„ 
titut LF I. Die daraus entltehendell 
Kurse sollen vor allem die BetreuJ 

! 
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Im Zuge des ProjektH 
Kleinsölktal in den vergangenen 

Hocbwas1er1chut11 
Die Unwetterkatastrophe 2010 

im Kl einsölktal, welche gesam-
te Landstriche durch Muren und 
Hochwasser immens verwüste-
te, ist vielen noch schmerzlich in 
Erinnerung. Eine damalige Beob-
acht ung des Sölker Bürgermeis-
ters Werner Schwab wurde nun in 
dem Pilotprojekt „Uferbegrünung 
zur Katastrophenprävention" 
Nutze gemacht. Durch den fo 
schreitenden Klimawandel werd 

, Unwetter und damit verbund, 
, ne Starkniederschlagsereignis 

in unserer Region mit sehr hoh 
Wahrscheinlichkeit weiter zune 
men, wie Analysen der Geo-Sp 
Austria belegen. Eine bestmög 

Die verheerende Unwetterkatastrophe in der Kleinsölk im Jahr 2010. Vorsorge ist für Gemeinden 
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nal steigt 
internationale Projektgruppe 
'sich auch aktiv in die von Almpersonal 

in bringt. ·' · 
ung von Schafen und Ziegen in Denn nicht selten ist der Beute· 
den Mittelpunkt stelle;n. , ScP,ließ- greifer noch vor Ort, weshalb man 
lieh „werden Hirten und Schäfer - versucht, die Tiere durch einen 
sicher immer mehr gefragt", sagt Pferch zu schützen. 
Huber. 

II\, 

Herden1chut2: Ko-;n,pet•n,-
zentrum und Notf.U.gruppe 
"Auch in der Höheren Lehr- und 

Forschungsanstalt Raumberg-
Gumpenstein werden kleine Wie-
derkäuer gehalten: 1150 Schafe und 
30 bis 40 Ziegen grase'n auf den 
Weiden des Forschungszentrums. 
Eigene Herdenschutzzä..une sollen 
Risse durch große Beutegreif~r er-
schweren. Im Zuge \eines weiteren 
EU-Projektes namens LifeStock-
Protect wurdeJin Raumberg-Gum-
penstein sog.ir · E!in eigenes ,Her-
denschutz-Korqpetenzzen~ ,. 
eingerichtet, wo' Veranstaltungen 
und Fortbildungen zu diesem The-
ma stattfinden. Da mit der Rück-
kehr großer Beutegreifer auch R

1

is-
se von Nut~tierep zugenommen 
haben, hat }\aumberg-Gumpen-
stein ebenso eine Notfallsgruppe 
eingerichtet. Leiter dieser Grup-
pe ist Reinhard Huber: ,.Wir sind 
da, um schnelle Hilfe zu leisten, 
wenn Bauern einen Wolfsriss hat-
ten." .Ausg"1stattet mit Drohnen 
und Wärmebildkameras hilft die 
Notfallsgruppe, vermisste Tiere 
zu orten und zusammenzutreiben. 
.. Gerade die Folgenacht nach ei-
nem Riss ist kritisch", weiß Huber. 

Vorzeigeprojekt 
in der Steiermark 

Von 2019 bis 2023 beteilig-
te sich die Höhere Bundeslehr-
und Forschungsanstalt a~ dem 
Erasmus+-Projekt „EU4Sheperds". 
Schwerpunkt des mehrjähri-
gen Projekts: die Aufwertung der 
Schafwirtschaft und des Schäfers 
als Beruf. Dafür seien Förderun· 
gen und die Schaffung von zusätz-
lichen Erwerbsmöglichkeiten für 
Schäfer nötig, ist sich die interna-
tionale Projektgruppe einig. Bei 
der Abschlusskonferenz in Rumä-
nien wurden die wichtigsten Auf-
gaben einer extensiven Schafhal-
tung und die Schulung von Schaf-
hirten auch anhand von · Best-
Practice-Beispielen disk\ltiert. Da-
runter eine Schafalm im Gebirge 
von Siebenbürgen, wo rund 300 
Schafe von fünf Schafhirten be-
tre~t werden. Mit dabei sind auch 
Hütehunde. Da Wolf und Bär in 
dieser Gegend keine Seltenheit 
sind, werden die Tiere am Abend 
in einen Pferch zusammengefasst. 
Best-Practice-Beispiele in der Be-
hirtung von Schafen und Ziegen 
gibt es auch in Österreich: Am 
Hauser Kaibling verbringen jähr-
lich rund 800 Schafe den Sommer. 

'Kttastrqphenschutz abgeschlossen 
nUfedN&rin11D&1&ur Kata1trophenprävention" konnten im 
Monataa 875 au1gewiblter Baumarten ab alternativer 
an gefi11~et•n Ufenb1chnitten gepflanzt werden. 

programm Leader Ennstal-Aus-
seerland finanzierte Pilotprojekt 
hat zum Ziel, durch die gezielte 
Bepflanzung von Uferböschungen 
mit ausgesuchten Gehölzen der 
Erosion durch Starkniederschlag 
und Hochwasser entgegenzuwir-
ken. Durch die Setzung insbeson· 
dere von Bergahornbäumen sollen 
gefährdete Uferabschnitte stabili-
siert werden. Zudem dient die Be-
pflanzung auch der Biodiversität. 

ihre Bürger umso mehr ein Gebot 
der Stunde. Das kürzlich abge-
schlossene Pilotprojekt im Natur-
park Sölktäler setzt genau hier an. 
Die Idee dieses Versuchsprojekts 
wurde von Bürgermeister Werner 
Schwab geboren, als er die Auswir· 
kungen der Unwetterkatastrophe 
2010 im Kleinsölktal begutachte-
te. Denn an jenen Stellen des Ba-
ches bzw. des Ufers, wo Bergahorn-
bäume standen, blieb die Uferbö-
schung weitgehend erhalten. Die 
Abschnitte mit Gebüsch und Fich-
ten fielen dem Hochwasser jedoch 
zum Opfer. Das von der. Klima-
wandelanpassungsregion KLAR! 
Zukunftsregion Ennstal initiierte 
und gemeinsam mit deff! Förder· 

Die Betreuung des Projektes er-
folgte durch Mitarbeiter -der Na-
turpark Sölktäler GmbH und der 
Gemeinde Sölk, welche die Be-
pflanzung gemeinsam mit den 
teilnehmenden Grundeigentü-
mern durchgeführt haben. 

. . ALMKULINARIK 
meets 4 Hauben 
Gastspiel Im S<hwabensbll mit Richud buch 

98€ 
pro Person 

Tlütuonllneodu 
lndenlnfobDro1Haui und 

Schl, dmln1uhlltllchl 
,cMM1mln1·dKl"l1tln.~trtkkt1shop • '-" 

Donnerstag, 31. August 2023 
19:00 Uhr . 

Schwabenstall 
(Wellenbach l0, 1967 Haus Im Ennstal) 
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Dich erwartet ein Degustationsmenü 
der Extraklasse - 5 vielfältige Gänge 
inklusive steirischer Weinbegleitung! 
M,1 bnll!1 Unlffllau11na "'" S<.hLNm,nrD-=11\\eln GeooH~ftne, 
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Dem Riesneralm-Team ist ein 
großartiges Projekt gelungen, 
welches vor Kurzem feierlich 
eröffnet wurde. Das Motto des 
Sommers lautet: Alle Neune! 
Die Kegelbahn im eigens dafür 
gezimmerten Stådl garantiert 
jede Menge Unterhaltung für 
Groß und Klein. 

Relikte aus dem Reschengut
Nostalgisch angehauchtes Am-
biente mit Relikten aus dem 
ehemaligen Reschengut zieren 
den Innenbereich. Mit geringem 
Budget ein attraktives Angebot 
zu schaffen, ist die große Her-

ausforderung für GF Petz und 
das gesamte Riesneralm-Team. 
Die Firmenphilosophie und die 
gesamte Entwicklung der Ries-
neralm sprechen für sich und 
fanden auch bei der Eröffnung 
allseits große Beachtung. Bei 
kulinarischen Schmankerln und 
zünftiger Musik fand das Som-
merfest einen gemütlichen Aus-
klang.

Gelegentlich verwandelt sich der 
Kegelståd’l auch zur einzigarti-
gen Event-Location für diverse 
Open-Airs. Denn die Riesneralm 
punktet mit einer beindrucken-
den Veranstaltungsreihe über 
das ganze Jahr hinweg. Davon 
kann man sich bereits am 9. De-
zember überzeugen. Die Poxru-
cker Sisters werden ein einmali-
ges Adventskonzert spielen.

Mit dem Projekt 
Kegelståd’l steht den 
Gästen nun eine neue 
Sommerattraktion zur 
Verfügung.

Die neue Kegelbahn garantiert jede 
Menge Unterhaltung. Gerhard Pilz

Riesneralm eröffnet 
Sommerattraktion

Die Eröffnung der Kegelbahn fand 
am Erlebnisberg statt. Gerhard Pilz

Die Unwetterkatastrophe 2010 
im Kleinsölktal, welche ge-
samte Landstriche durch Mu-
ren und Hochwasser immens 
verwüstete, ist vielen noch 
schmerzlich in Erinnerung. 
Eine damalige Beobachtung 
des Sölker Bürgermeisters Wer-
ner Schwab wurde nun in dem 
Pilotprojekt „Uferbegrünung 
zur Katastrophenprävention“ 
zu Nutze gemacht: Verschiede-
ne Baumarten wurden als alter-
nativer Hochwasserschutz an 
gefährdeten Uferabschnitten in 
Kleinsölk gepflanzt. Gefördert 
wurde das Projekt aus Mitteln 
des Klima- und Energiefonds 
(KLAR! Zukunftsregion Enn-
stal) sowie von Land, Bund und 
Europäischer Union (LEADER).

Aus der Katastrophe lernen
Die Idee dieses Versuchspro-
jekts wurde von Bürgermeister 
Werner Schwab geboren, als er 
die Auswirkungen der Unwet-

terkatastrophe 2010 im Kleins-
ölktal begutachtete. Denn an 
jenen Stellen des Baches, bezie-
hungsweise des Ufers, wo Berg-
ahornbäume standen, blieb die 
Uferböschung weitestgehend 
erhalten. Die Abschnitte mit 
Gebüsch und Fichten fielen 
dem Hochwasser jedoch zum 
Opfer. 

Uferabschnitte stabilisieren
Das von der KLAR! Zukunfts-
region Ennstal initiierte und 
gemeinsam mit dem Förder-
programm LEADER finanzier-
te Pilotprojekt hat zum Ziel, 
durch die gezielte Bepflanzung 
von Uferböschungen mit aus-
gesuchten Gehölzen der Ero-
sion durch Starkniederschlag 
und Hochwasser entgegen-
zuwirken. Durch die Setzung 
von Bergahornbäumen sollen 
gefährdete Uferabschnitte sta-
bilisiert werden. Regionsma-
nagerin der KLAR! Zukunftsre-

gion Ennstal, Natalie Prüggler, 
die das Projekt organisatorisch 
und fachlich begleitet hat, 
zeigt sich erfreut: „Insgesamt 
konnten wir durch die aus-
gezeichnete Kooperation mit 
dem Naturpark Sölktäler, der 
Gemeinde Sölk und der Bereit-
schaft und aktiven Teilnahme 
aller Grundeigentümer eine 
gefährdete Uferstrecke von 3,2 
Kilometern Länge in 2022 und 
2023 bepflanzen.“

Teilnehmende Grundeigentümer be-
teiligten sich am Projekt. KLAR Ennstal

Projekt zum Katastrophenschutz
Verschiedene Baumarten als Hochwasserschutz in Kleinsölk gepflanzt.

BEZIRK LIEZEN. Mit Ende Juli 
sind beim AMS Liezen 1.115 Per-
sonen arbeitslos gemeldet. Ge-
genüber dem Vorjahr hat sich 
die Situation am regionalen 
Arbeitsmarkt somit leicht ver-
schlechtert. Im langjährigen Ver-
gleich bleibt die Arbeitslosigkeit 
im Bezirk Liezen auf einem nied-
rigen Niveau. „Trotz der spürba-
ren Konjunkturabkühlung und 
steigenden Arbeitslosenzahlen 
haben wir derzeit noch immer 
eine Arbeitslosenquote im Be-
reich der Vollbeschäftigung mit 
rund 3,2 Prozent“, informiert 
AMS-Liezen-Leiter Helge Röder 
zu den jüngsten Arbeitsmarkt-
entwicklungen. Am Stellen-
markt ist das Angebot an freien 
Stellen rückläufig, befindet sich 
aber noch auf einem hohen Ni-
veau.

Individuelle Programme
Erfreulich ist die Entwicklung 
bei der Langzeitbeschäftigungs-
losigkeit. Der Sockel an arbeit-
suchenden Menschen bleibt im 
Bezirk Liezen gering und die Zahl 
der Langzeitbeschäftigungslo-
sen ist weiterhin rückläufig.  
172 Personen im Bezirk Liezen 
suchen seit einem Jahr oder län-
ger einen Job. Das sind 18 Perso-
nen oder 9,5 Prozent weniger als 
im Vergleichszeitraum des Vor-
jahres. „Dank engagierter Ver-
mittlungs- und Beratungsarbeit, 
individueller Förderprogramme 
sowie der engen Zusammenar-
beit mit der heimischen Wirt-
schaft, gelingt es die Langzeitar-
beitslosigkeit im Bezirk niedrig 
zu halten. Diese spezielle Per-
sonengruppe wieder in den Ar-
beitsmarkt einzugliedern, wird 
auch weiterhin eine unserer 
zentralen Aufgaben bleiben“, be-
tont Röder.

Die Arbeitslosigkeit bleibt auf einem 
niedrigen Niveau in Liezen. panthermedia

Arbeitslosenzahlen 
mit leichtem Plus



Die Unwetterkatastrophe 2010 
im Kleinsölktal, welche ge-
samte Landstriche durch Mu-
ren und Hochwasser immens 
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und fachlich begleitet hat, 
zeigt sich erfreut: „Insgesamt 
konnten wir durch die aus-
gezeichnete Kooperation mit 
dem Naturpark Sölktäler, der 
Gemeinde Sölk und der Bereit-
schaft und aktiven Teilnahme 
aller Grundeigentümer eine 
gefährdete Uferstrecke von 3,2 
Kilometern Länge in 2022 und 
2023 bepflanzen.“

Teilnehmende Grundeigentümer be-
teiligten sich am Projekt. KLAR Ennstal
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